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Zur allyomeiiieii YerstiiiHliginiü; übor die

Rassen des Cambus cancellatus Jll. juis

dem J)eutsclieu Ueiclie.

\{ji\ Dr. Fr. Sokoldr, Hof- und Gerichts-Aclvokaten,

Wien.

Erfreulicherweise formt sich die frühere schab-

lonenhafte Auffassung der sog. Varietäten nach und
nach in Rassenforschung um. Wenn nun hier die

letzten Arbeiten von Born, Hubenthai und Kolbc
näher ins Auge gefaßt werden, so geschieht es wahr-

haftig nicht, um zu mäkeln oder zu bemängeln,

sondern ledighch um volle Verständigung anzu-

bahnen.

Aehnlich wie bei Cur. Ullrkhi ist es eine unbe-

streitbare Tatsache, die nicht übersehen, nicht ig-

noriert werden darf, daß wir es in Mitteleuropa

mit zwei großen Hauptrassen zu tun haben, die sich

habituell, dami durch die allgemeine Struktur der

ganzen Oberseite, somit auch durch die Decken-

skulptur wesenthch von einander unterscheiden

lassen. Man kami die eine kurz die Ostrassc, die

andere die Westrasse nennen.

Der üstrasse ist im allgemeinen die gröbere,

rauhere, der W^estrassc die zartere, glattere Struktur

der ganzen Ober.seitc zu eigen. Bei gereinigten, ent-

fetteten Tieren ist dieser Unterschied seilest in Ge-

bieten, wo diese beiden Haujjtrasscn zusammen-
treffen, unverkennbar, ganz abgesehen von den
übrigen morphologischen Unterscheidungsmerkmalen

.

Am gröbsten vnid rauhesten ist die ganze Struk-
tur der Oberseite bei der Ostrasse im Süden, also

in Siebenbürgen und dem anstoßenden Rumänien;
als den markantesten Repräsentanten derselben

kaiui man etwa den graniger Fall, nehmen. Dabei
ist die Wahrnehmung zu machen, daß analog wie

bei Car. UUrichi, diese Struktur in der ganzen Aus-
dehnung von Süd nach Nord so ziomUch die gleiche

bleibt.

Das geschlossene Gebiet dieser Ostrasse läßt

sich für Mitteleuropa im großen ganzen im Süden
durch den 45., im Norden durch den 55. Breite-

grad, im Westen chirch den 35. i im Osten durch

den 45. Längengrad von Ferro annähernd begrenzen.

Das steht fest, ebenso für Oesterreich-Ungarn, als

für das Deutsche Reich , wie auch für Rußland.

Die i)o!iliscli-geogra]iliischen Grenzen sollten bei

! der Behandlung derlei Fragen in den Hintergrund

treten, an ihre Stelle jedoch die mathematisch-

gcograijhischen mehr zur Geltung gelangen.

Für das Deutsche Reich ist es somit evident,

daß die Ostrasse des Car. cancellatus bis an die Ost-

see reicht und zwar im äußersten Norden inizweifel-

haft etwa vom 35. Längengrad v. Ferro an. Wie
das Tier am Ostseestrande etwa vom 31. (Stral-

sund) bis zum 35. Längengrade v. Ferro (Stolp) aus-

sieht, kann ich leider nicht beurteilen, weil mir nur

vereinzelte Stücke zur Verfügung stehen. Sicher

ist aber, daß südlicher, also etwa zwischen 51" bis

53° n. Br. und 32" bis 35" ö.L. diese selbe Graniger-

Hauptrasse allcinhcrrschcnd ist.
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Ncbenl)ci gesagt, halte ich es nicht für richtig,

die norilÜHtlich.ste Form tle.s ranrdlntux (Stolj) =
'.i'y.'A o, Danzig = 36:54 f) mit Itthirruldlu.s I)cj.

zu irlciitifizicri-n. Sie ist von iiiiii hal)itucll Mcsciit-

hch verschieden.

Tu})erculntu.i Dej. ist ein kurz, gedrungen gebautes,

stark in die Breite gehendes Tier von Mittelgröße

mit scharf (hnciidringendem tiraniger-Cliarakter,

aber mit (hn-chschnilllich l>reitcm und kurzem Hals-

schilil. Es bewoluit meines \\"i.ssens etwa von Lieg-

nitz an (34:51 i) dieselbe Breitezone im Dcut.schen
Reich und geht im nördlichen Teile von (laiizien

im Bogen bis gegen die Bukowina hin.

Alle von hier aus gegen den Norden hin vorkom-
menden rancrllntitJi, die ich gesehen habe, kehren
«Jeder zurück zu dem schmäleren Halsschlid des
gritniijrr und dessen schlanken^ Form, sind al)er kleiner

und nicht gar so au.sgesprochcn rauh und grob skulp-

tiert als dieser.

Während also nordwärts von einer wesentlichen

\'erfcinerung in der Struktur der Oberseite kaum
die Rede .sein kann, ändert sich die Situation darin

von Ost nach West, etwa vom 32" ö. L. an ganz ge-

waltig. Es werden nämUch in erster Linie die Primär-,

d.h. die Tuberkelrippen immer schwächer, die Granulae
bleiben aber meist kurz und rund. Sie werden jedoch
platter, verlieren dabei oft auch an Präzision im
Au.sdrucke, d. h. werden etwas verschwommen.
Das wird vielfach übersehen, oder aber milJgcdeutet

und mit der Carinatus-Skulptur verwechselt. Die
Primär-Tuberkeln des Carinatus sind, auch «enn
sie noch so kurz werden, in der Regel linear, strich-

förmig. Ich habe .schon wiederholt darauf hinge-

wiesen und wiederhole es hier nochmals.

Ein klassisches Beispiel des Ueberganges von
einer groben Chaniger-Skulptur zu einer zarteren
liefert uns der brevitubcrcuhitiiJi lloubal. Er hätte
zutreffender Uicviht.btrculaiu.'i benannt werden sollen;

denn er ist ein tuherculaius von zart«r Prägung der
kurzen, rundlichen Primärtuberkeln.

Ganz der gleiche Prozeß, der sich da zwischen
tnixrcuhilm Dej. und brei'ituherculafu.s Roubal süd-
licher über Schlesien, Ost-Mähren und Ost -Böhmen
abspielt, muß sich' folgerichtig auch nönllicher davon
im Deutschen Reiche, etwa zwischen dem 31. bis

34. (Ira<le östl. üingc v. F. vollziehen. Dieses Oc
biet ist höchstwahrscheinlich auch beim Cur. rnn-
ctlltitm ein L'ebergangsgebiet, eine Mischzone, daher
ein kritisches CJcbiot, bei welchem erhöhte Vorsicht
dringend angeraten werden muß.

Jenseits dieses Gebietes nach Westen hinaus
wohnen, ähnlieh wie beim Car. Ullrichi, Rassen,
die sieh durch ihre glattere, zartere Struktur der
Oberseite au.szeichnen. Und auch in dieser westlichen
Nordhälfte von Mitteleuropa .sehen wir den gleichen

l'rogrcß wie in der östlichen: Die mittelstarken,

meist länglichen Primärtuberkeln werden je weiter

gegen Westen desto schwächer, bis sie im Westen
des Deutschen Reiches nahezu vollkommen in zarte
Strichelchon ausarten. Für das Deutsche Reich und
für die Schweiz tritt die.se Erscheiiumg am häufigsten
und klarsten etwa am 25" östl. Länge auf, sie strahlt

aber in einzelnen Exemplaren weit nach Osten etwa
bis zum 3(1" östl. Länge aus.

Doch wie jede andere, ist auch die Carinatus-

Skulptur nicht alleinseligmachend: Nicht alles, was
sehr zarte, stricheiförmige l'rimärketten aufweist,

ist rarinatus Charj). Ja ich bin tler festen Ueber-
zeugung , daß auch der rarinalus der Schweiz zwei
habituell ganz verschiedene Ras.sen aufweist. Mangels
genügenden Materials mag ich jedoch in ein freund-

nachbarliches Ciebict nicht hineinsteigen, möchte
jedoch bemerken , daß z. B. der carinalus aus der
Umgebung von Herzogenbuch.sec hal)ituell sicher

eine ganz andere Form darstellt, als jener von Tete
de Range im Jura. —

KrfreuHch ist die Tatsache, daß mit der Differen-

zierung der Tiere nach rot«n oder nach .schwarzen

Schenkeln nunmehr ernstlicher aufgeräumt werden
.soll.

Eines liegt mir noch am Hei-zen und ich werde
nicht aufhören zu i)re(ligcn, bis sich auch ila die

bessere Erkenntnis Bahn gebrochen haben wird.

Rassenforschung läßt sich nicht treiben ohne mathe-
mati.sch-geographische Grundlage, ohne die Ein-

teilung der Erdoberfläche nach Längen- und
Breitegraden. Ihre Einteilung nach politisch-geo-

graphischen tlrei\zen ist dieser intensiven Forschung
nicht selten ein Hemm.schuh.

Diese meine Erkenntni.s kann ich um so be-

ruhigter als die richtige verkünden, als ich bei vielen —
nicht bei allen — C'arabcnarten die Tatsache kon-

statieren konnte, daß orogra|)hische und hydro-
gra])hische (Jrenzen nicht einer jeden Ras.se einer

bestimmten Spezies ein Ziel zu setzen imstande
sind. —

Was nun die einzelnen Rassen unseres lieben

cnnccllatus betrifft , .so bin ich nicht derjenige, der

in ein lautes Jammern und Wehklagen ausbricht,

weim ,,schon wieder" neue Rassen beschrieben und
benannt werden, vorausge.setzt, daß es sich um
wahrhafte Rassen, d. i. um einheitlich ausge-

bildete Gestalten <lerselben Art aus einem bestimmten,

größeren oder kleineren geographischen Gebiete

handelt. Nicht etwa einzelne aus einer großen An-
zahl von E.xemplaren au.sgesuchte Individuen, sog.

Tyi)en alten Schlages, bilden .somit eine Ra.sse, son-

dern alle Individuen desselben (.ieschjechfes zu-

sammen müssen den aligemciuen, wahren, cinheit-

liclien Charakter oder den T^^ius einer Rasse
ergeben. Genau so wie wir es bei dei' Spezies zu

halten verpflichtet sind, sind wir es auch bei der

Rasse — alles andere ist von Uebcl. Es ist auch
nicht immer so einfach, wie man sich allgemein

vorstellt, eine Rasse zu ,,entdecken", weini man
sieh strenge an den hier ausges|)rochenen Grund-
satz hält. Es glückt mitunter, daß man einheitlich

au.sgcl)ildete Tiere gerade aus einem reinra.ssigen

Wolnigcbiet in großer Anzahl erhalten oder geholt

hat. Wie oft gelingt dies aber nicht! Derlei Ra.ssen-

Wohnzentren sind nicht gar so dicht gesäet, als man
gewöhnlich annimmt. Ein gewis.senhafter Forscher

wirfl aber immer Bedenken haben, eine Ra.s.se zu

kreieren, wenn er Tiere aus einem Mi.schgebiete

vor sich hat. Das Mischgebiet zeigt sich ihm aber

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



99 —

jedesmal ganz unfehlbar an drii Tiaren sell)sl ; und
da heißt es dann einhalten, geduldig warten, bis

man wieder zu genügendeni, verläßliehcni Material

aus t)enachbarten (iegendeii kounnt. —
Dies vorausgeschickt, sollen einige Bemerkungen

folgen über die Einzelheiten der letzten drei Arbeiten:

Born : C'arabologisches aus Oesterreich und Deutsch-

land, Entom.BI. Vll. 1911, p. 133 ff., Hubenthai:
Die Nominatforin des Cur. ranrdlatus, Entom. Bl.

VIII. 1912. p. 70 ff. und Kolbe: Ucber die Rassen
von ('(tr. cnnrcllatus in Deut.schland. Entoniol.

liundsehau XXIX. 1912, ]>. 27 ff.

Was die Nominatform llligers betrifft, so muß
ich als offener Mann gestehen, dal.f mich keine der

drei verschiedenen Ausführungen darüber befrie-

digen, daher auch nicht überzeugen konnte. Diese

Frage harrt somit noch immer der Lösung. Herr
Prof. Kolbe hatte jedoch die Frevnidliehkeit, mir
zwei Pärchen seines marcliirus aus der nächsten

Umgebung von Berlin zu senden. Danach hat es

den Anschein, daß die Nominatforin nicht in der

Mark Brandenburg, sondern eher in der Lausitz

ihr Wohngebiet haben dürfte.

Bei allen meinen Arbeiten halte icli mich strenge

an das Gradgerippe der ö.-u. Generalkarten von
Mitteleuropa. Bei diesen Karten ist jeder Längen-
grad in eine östliche und eine westliche Hälfte, jeder

Breitegrad in vier gleiche Teile, das ganze Viereck

somit in acht gleiche Quadranten = acht Spezial-

karten eingeteilt, etwa nach dem hier beigegebenen

Muster

:

•''t Die Quadranten der westlichen

Hälfte bezeichne ich mir mit a,

e, i, o, jene der östlichen mit b,

c, d, f. Jeder mir bekannte Fund-
ort erhält somit seine geographi-

sche Bezeichnung nach diesem
CO Paradigma, also Wien z. B. 34:

48 d. Dieses Gradgerippe hat
mich bei meiner Rassenforschung

noch nie im Stich gelassen: Es
fügt sich nämlich jedes neu ein-

gclaiitrnc Material auf seinem geographischen Platze

geradezu wunderbar in das allgemeine Gesamtbild. Ich

habe daher, um die Probe auch auf die Hassendes Cur.

cancdlaliis zu machen, wie sie in neuester Zeit von
Born und Kolbe für das Deutsehe Reich aufgestellt

wurden, die Rassen numeriert und jede nach dem in den
angeführten Arbeiten angegebenen l<'undorten in die

entsprechenden Quadranten eingetragen, eine Art
Gewissenserforschung in bezug auf eine sichere

geographische L'ebersicht und auf die geographischen

Wohnzentra der einzelnen Rassen. Mich hat näm-
lich die Erfahrung gelehrt, daß .selbst in den Alpen
tue (;('biete der unvermi.sehten reinen Rassen meistens

weit auseinander stehen, die Mischgebiote aber an

Flächen überwiegen. I^m so mehr dürfte dies für

das Mittelgebirge und das Flachland gelten.

Von diesem Gesichts])uid<te aus ergibt sieh nun
für die neu kreierten Ras.scn des C(ir. atnccllatus

aus dem Deutschen Reiche Folgendes:

o
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(larstfllt : (Iciin in ciiicni tiiid (Icinscllicn (^iiii<li'aiiti'ii

soll mit dem mtirchirus di-r (uldp/ius, in einem anderen

der /iilliij- wohnen.

12. ('(iiir. (tiiiiliiiKs Ki)ll)e:

Fnndmt : Misdiui '.i2:'t4 c.

13. C'iiiir. tJiuriiKjiaiiu.s IJoin:

Kundorle: (Jotlia = 28:51 c

Lanfii'iisalza - 28:51 d
Mremerhaven = 2(1:54 b (?)

Alit.'e-'^ehen von den von H u l)'e n t h a I ij;eänlierten

Bedenken üi)er die Iliehtigkeit der Fundorte ist es

auffiilli};, daß sieh einerseits zwischen (iotha und
Bremerhaven cler l'dulrihirgi einschieben, während

kna|i|i an (iotha. also an clen tliurinijituiii.t Born der

tranxitivux Kolbe heranrücken soll!

Niemamlem zu leiil, nur der Sache zu lieb habe
ich selbe ganz objektiv zur Scliau gestellt und da-

mit, in die Werkstatt»' eines Kassenfor.sehers einen

kurzen Blick werfen la.s.sen, auf daß jedermaini

sehe, welche Wege man einzuschlagen habe, um
ans wahre Ziel sicher zu gelangen. An <ler Hand
meines zahlreichen Materials werden später einmal

ilie (Y»/(r(7/a/M.s'-l{assen des Deutschen Reiches selbst

besprochen werilen.
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